Sonnabend, den 9. Juli. 
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nferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ange 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 
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feſtzuſtellen. Man dürfte das Land nicht in eine neue 
Verwickelung bringen ohne Zustimmung der Kammer, 
der Vertreterin des Landes. Der Miniſter des Innern, 
Chevandier, erinnert, daß der Augenblick der Diskuſſion 
der Angelegenheit noch nicht gekommen ſei. Die Regie⸗ 
rung könne zur Zeit eine andere Erklärung nicht abgeben. 
Der Abg. Cremieur beſteht auf das Verlangen Picard's 
und fügt hinzu, daß eine Wiederaufnahme der Budgetbe⸗ 
rathung vor der Verhandlung über die auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehende Interpellation, deren Vertagung die Regie⸗ 
rung eben wiederholt verlangt habe, nicht opportun ſein 
würde. Auch Ollivier ergriff hierauf das Wort, um ſich 
gleichfalls gegen die Forderung Picard's und Cremieux' 
auszuſprechen. Die vom Herzog b. Gramont abgegebene 
Erklärung enthalte keinerlei Unbeſtimmtheit über die 
Frage, ob die Regierung den Frieden wünſche, oder ob 
ſie den Krieg herbeirufe. Die Regierung wolle auf das 
Entſchiedenſte den Frieden, aber mit Ehren. Sie ſei 
überzeugt, daß die Gramont'ſche Erklärung eine friedliche 
Löſung herbeiführen werde, denn alle Mal, wenn Europa 
die Ueberzeugung gewonnen habe, daß Frankreich feſt 
entſchloſſen ſei in der Erfüllung ſeiner legitimen Pflichten 
ſo widerſetzte es ſich nicht den Wünſchen Frankreichs. 
Es handle ſich hier nicht um ein verſtecktes Ziel. Auch 
wenn der Krieg nothwendig werden ſollte, ſo würde ihn 
die Regierung nicht unternehmen, ohne die Zuſtimmung 
des geſetzgebenden Körpers, denn Frankreich lebe unter 
dem parlamentariſchen Regime. Er könne auf Ehren⸗ 
wort verfichern, daß die Regierung keine Hintergedanken 
habe, wenn ſie erkläre, daß ſie den Frieden wünſche und 
wenn ſie die Ueberzeugung ausſpreche, 
erhalten werden bleibe, wenn nur alle Parteiunterſchiede 
verſchwinden. Barthelemy wünſcht zu wiſſen, in welcher 
Eigenſchaft Prim dem Prinzen von Hohenzollern die 
Krone angeboten habe. Ollivier erwidert, daß der Re⸗ 
ierung die bezüglichen Verhandlungen nicht bekannt 
ein Arago kommt auf die Frage Barthelemy's zurück. 


i Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
1573. Die Stadt Thorn ſendet zum letzten Male Ab⸗ 

* geordnete zum Hanſe⸗Tage in Lübeck. 
. Königliches Dekret, durch welches den Jeſuiten 
die Niederlaſſung in Thorn geſtattet wird. 

. Wilhelm Süvern aus Lemgo wird Rektor des 
hieſigen Gymnaſti. 

Friede zu Tilſit. Thorn wird dadurch dem 
Herzogthum Warſchau einverleibt. 


—— — 


der Thorner Zeitung. 
Par; Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
s r g 8. Sele Conftitutionel fene den e, 
gie darf diplomatiſchen Beziehungen mit Spanien, 
ahen 8 an die Candidatur des Prinzen von 
ri ern feſthalte, in Ausſicht. Preußen müſſe 
i nen, nen unterfagen die ſpaniſche Krone anzu⸗ 
Fade Frankreich habe fih Behufs feemiblicher 
Fey tung mit den Großmächten in Beziehung 
in 


— 


. Tagesbericht vom 8. Juli. 
dr za 6. Juli. Geſetzgebender Körper. Der 
lerp, on Gramont conſtatirt in Beantwortung einer 
eo on Cocherh s, daß Prim dem Prinzen von 
di ern die ſpaniſche Krone angeboten und daß der 
ih abe angenommen habe. Das ſpaniſche Volk 
b Koch noch nicht ausgeſprochen. Die franzö⸗ 
kegierung kenne nicht die betreffenden Unterhand- 
> er bitte demgemäß die Discuſſion, die augen» 
en ſein würde, zu vertagen. Die Regierung 
der neutralen Haltung, die ſie bisjegt beobach⸗ 
garen, aber fie werde nicht dulden, daß eine fremde 


nen Prinzen auf den ſpaniſchen Thron ſetze und | Die Kammer ent ieht ihm jedoch das Wort. Es folgt 
TR und Würde Frankreichs in Gefahr bringe. | ſodaun Fenſeu der Budgetdebatte. Magnin verzichtet 
) Die Regierung vertraute auf die Weisheit des Wort mit Rückſicht auf die vom Herzog v. Gra⸗ 


auf das m H 2 
mont abgegebene Erklärung. „Conſtitutionel“ äußert 


chen und auf die Freundſchaft des ſpaniſchen Volkes. 
ſich über die geſtrige Debatte in dem geſetzgebenden 


e ſie ſich aber in ihrer Hoffnung täuſchen, ſo werde 


eheim und ohne Schwäche ihre Pflicht thun. Körper, indem er in der Erklärung des Herzogs v. 
te Reapolter lebhafter Beifall.) Picard verlangt von] Gramont die richtige Antwort gegenuͤber dem 
Ang gierung die Mittheilung aller Actenſtücke, die ges feindſeligen Acte, der in der Candidatur des 

Prinzen von Hohenzollern liege, findet. Der gegen Preu⸗ 


— — — — 


N een, dar Urtheil der Kammer über die Sachlage 
Mädchen auf den Bäumen wachſen. Die vierundzwanzig⸗ 
jährige Sängerin war in irgend einer kleinen ſächſiſchen 
Stadt geboren. Ihr Dialekt ließ ſie ihr Geburtsland 
nicht verläugnen. Noch mehr aber trat die ſächſiſche ſin⸗ 
gende Redeweiſe bei der mit ihr zuſammenlebenden alten 
Dame hervor, welche von ihr Tante genannt wurde. Dieſe 
würdige Frau, die Tugendwächterin des mit äußerlicher 
Schönheit begabten Mädchens, betheuerte aber Jedem, der 
es hören wollte, daß ihre Nichte eine geborene Neapoli⸗ 
tanerin, aber mit ihrem ſeligen Vater, einem berühmten 
Muſiker, früh nach Deutſchland gekommen ſei und ſo in 
der Königsſtadt Dresden, wo ſie lange mit ihm gelebt, 
das Italieniſche verlernt habe. > 

In der beſcheidenen Stellung, welche Fräul. Florini 
bei der hieſigen Bühne einnahm, konnte fie kein großes 


Die Geheimniſſe einer jungen Mamſell. 
Hamburger-Novelle. 
Erſtes Kapitel. 
Die Gaſthof⸗Vewohnet. 
5 (Fortſetzung.) 
bet a dem Reichthum 55 — auch der Geiz dieſes 
eine Gaclichen Wittwers geſtiegen. Es lebte nur das 
doc Gefühl in feiner Bruft, um jeden Preis ſeine Schätze 
h mehren uud zu einer enormen Höbe zu häufen. 
Nucherelte „Mittel dazu ſchien ihm ein einträgliches 
die Vezeſchäft zu fein. Zwar wollte er, um ſich nicht 
8 achtung ſeiner vornehmen Verwandten zuzuziehen, 
&in da unter feiner Firma treiben. Er gewann deshalb 
ee ſchlaue Unterhändler, die ihm gegen einen be⸗ 


Pltapı * Gewinnantheil in dem Geſchäft der moraliſchen Gehalt beziehen. Sie mußte alſo angeerbtes Vermögen 
henahren neiderei dienten. Um den äußern Anſtand zu beſitzen, oder die Tante eine reiche Frau ſein. Das er 
0 „ 110 er, nachdem er ſein eigenes Haus vortheils | tere wurde nun von Madame Dunſt behauptet. Dieſelbe 
et, in das Hotel, wo er, da fein Zimmer prahlte an der table d’hote täglich mit ihrem . 

glänzende 


uu derm 

ab, Sig hinauslag, und er nicht an der Table d'hote 
zr ſein gewöhnlich billig lebte. Von hier aus leitete 
ſborirte Geſchäft im Stillen, das mit jedem Jahre mehr 


und vertraute den anweſenden Gäſten, daß die N 
Garderobe und der koſtbare Brillantſchmuck, den ihre 
Nichte beſäße, Geſchenke ihrer mütterlichen Zuneigung zu 
der Nichte wären, und daß ſie als ehrbare Frau niemals 
dulden würde, daß Amanda von irgend einem e 
ihrer Kunſt, oder ihrer Schönheit, wie fie lächelnd hinzu⸗ 
fügte, ein werthvolles Cadeau annehme. Be 

Wir haben oben Madame Dunft eine Tugendwächterin 
genannt, und dem Anſcheine nach war ſie es auch. Kei⸗ 
ner der jungen reichen Pflaſtertreter, welche ee 


Wire demſelben Gange hörte man, wenn man an der 

beiin es Zimmers Nr. 40 in den Morgenſtunden vor⸗ 

am ir von einer weiblichen Stimme Scala fingen und 

auoter Opern⸗Arien probiren. 

Nabittteſe Stimme, welche indeſſen weder beſonderen 
ang noch großen Umfang beſaß, gehörte einem 


Fräcl 
Sınlein Florint an, die ſeit ei beim biefi i i 
dt. an, die feit einem Jahre beim efigen | die nähere Bekanntſchaft hübſcher T eaterdamen uchen u. 
file, Theater den Platz einer zweiten Sängerin aus- ſolche 1 leicht e en betrachten, durfte 
die Zimmer ihrer Nichte betreten. Sie wurden von der 


der Thüre mit den 


heite Nach dem Namen zu ſchließen, mußte fie unter dem kleinen korpulenten Tante ſchon vor 


ren Hi : 

elt Yimmmeel des ſchönen Italiens das Licht der [Worten abgeſpeißt: 1 

ft it haben, oder doch von italienijhen Eltern ‚Sränleln rin meine Nichte, ift damit beſchäftigt, 
— ihre Geſangsrollen zu ſtudiren. Auch thut ſie keene Be⸗ 


ſuche nich von jungen Herren annehmez Wenn dieſelben 
neugierig ſein, ſie zu ſehen, ſo mögen Sie die Kite haben, 
in's Theater zu kehen, hier thut nicht der Ort dazu ſein.“ 


Dem war aber ni 

m n icht ſo. 

dür Fräulein Amanda Florini war aus 
wo, nach dem Sprichworte des Volkes, 


dem Lande ge⸗ 
die hübſchen 


daß der Friede 


ßen wie Spanien gleichmäßig ſcharfe Artikel glaubt den 
Frieden abhängig von den Entſchließungen Preußens und 
Spaniens. Das Blatt fügt hinzu, die geſtern eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten ließen eine günſtige endung in der 
Situation hoffen. Die hervorragendſten Mitglieder der 
liberalen Partei in Spanien desavouirten Prims Vorge⸗ 
hen in der Angelegenheit. „Wenn das ſpaniſche Volk 
einen ihm aufzuzwingenden König von ſelbſt zurückweiſt, 
ſo haben wir von Preußen nichts weiter zu fordern; die 
Ordnung wird dann zurückkehren, ohne daß eine der drei 
Mächte irgend welche Conceſſionen zu geben oder zu ver⸗ 
langen hat. Es iſt das die von uns gewünſchte Löſung.“ 

London, 7. Juli. „Times“ und „Standard“ 
iprecheu ſich gegen die Candidatur des Prinzen von Ho⸗ 
henzollern aus. England könne aus ſeiner Friedensliebe 
heraus die Wahl nicht billigen. Die Blätter hoffen, daß 
die durch Aufftellung der Candidatur geſchaffene augen⸗ 
blickliche Spannung ſich bald löſen werde. Mit der 
Anſchauung Prim's ſei der Beſchluß der Cortes noch nicht 


gegeben. 
Madrid, 6. Juli, Nachmittags. Dem „Impar⸗ 
geſtern ſtattgefundenen Miniſter⸗ 


cial“ zufolge hat in dem 
rathe der Regent die von Prim in der Throncandidatur⸗ 
Das Miniſte⸗ 


Angelegenheit gethanen Schritte ebilligt. 
rium hat einſtimmig beſchloſſen, diplomatiſche Verhandlun⸗ 
gen anzuknüpfen, um den Cortes einen den Wünſchen 
der Majorität der Deputirten entſprechenden Candidaten 
vorſchlagen zu können. Die Cortes werden am 22. d 
zuſammentreten und die Königswahl alsdann am 1. Aus 
auft ftattfinden. Die minifterielle Partei hofft, daß der 
Throncandidat 200 Stimmen erhalten werde. Der er⸗ 
wählte König wird am 1. November das Land betreten. 
Die Civilliſte iſt auf 20 Millionen Realen feſtgeſetzt. 
Konſtantinopel, 6. Juli, Nachm. Der Vice⸗ 
könig von Aegypten traf ſoeben ein und begab ſich ſofort 
in den Palaſt Dolma⸗Bagdſche, wo derſelbe vom Sultan 
empfangen wurde und über eine Stunde verweilte. 


Provinzial⸗Landtag. 
Zehnte Sitzung am 4. Juli. f i 
Die heutige Abendſitzung hatte hauptſächlich die Be⸗ 
richte über die Verwaltung der Irrenanſtalten von Schwetz 
und Allenberg zum Gegenſtande. Für erſtere ſind als 
die erheblichſten Beſchlüſſe hervorzuheben: 1) der Neu⸗ 
bau zweier nothwendig gewordenen Iſolirhäuſer mit den 


——— 


2 r —— — 
Wie geſagt, jeder junge Dandy, ſelbſt die Söhne hieſiger 
Millionairs, mußten an den Pforten des Heiligthums, das 
die beiden Damen bewohnten, unverrichteter Sache wieder 
umkehren. 

Anders freilich ſtand es, wenn ſich mitunter ein 
alter reicher Herr in den Abenden, wo Fräulein Florint 
nicht im Theater beſchäftigt war, anmelden ließ. Da 
Madame Dunſt behauptete, daß alte, würdige Herren dem 
Rufe ihrer Nichte keine Gefahr bringen konnten, ſo wurde 
ſolcher Kunſt⸗Mäcen hoͤflichſt angenommen und wenn der⸗ 
ſelbe auch bis Mitternacht in der Geſellſchaft der Frauen 
blieb, die Abendmahlzeit mit ihnen theilte und ah 
ner ſerviren ließ, jo geſchah das doch, wie Madame Dun 
ſagte, in allen Ehren. Bei einem grauköpfigen Millio⸗ 
nair konnte man ja auch keine tadelnswerthe Abſichten 
vermuthen. 2 

Der letzte Gaſt, deſſen wir nothgedrungen erwähnen 
müffen, hatte ein kleines Zimmer im vierten Stocke im 
Beſitze. Es war ein junger Mann von cicra vierund⸗ 
zwanzig Jahren mit bleichen aber regelmäßigen Bögen 
dunkeln Augen und braunem lockigem Er ging 
ſauber und einfach gekleidet. Er war ein geborner Ham⸗ 
burger, Namens Sander, der aber ſchon fi 
durch den Tod verloren hatte h 
ftand. Er verließ 1 um neun Uhr da Ar 


t h " * * 

wußte Niemand, aber er eich daun. ſeine 
"Diejenigen aße den Sara 

lernt, die in u 

W bd hervortreten werden. Im 
mit dem Wirthe, deſſen 
Perſon bekannt machen, 
Geheimniſſe einer 


a 
tur trägt A i 
e wir he Menſch als ein Wunderkind geboren, 


ei ee Monate ſchon ein Gewicht von fünfzig 


erforderlichen Zellen für tobſüchtige Irre zum Anſchlags⸗ 


werthe von 16,400 Thlr.; — 2) Wiederholung reſp. wei⸗ 
tere Verfolgung des Antrages bei der Königl. Staatsre⸗ 
gierung, die Provinzial⸗Irren-Anſtalten von der Aufnahme 
geiſteskranker Verbrecher zu entbinden; — 3) die Wahl 
einer Kommiſſion von 3 Mitgliedern zur jährlichen Su⸗ 
perrevifion der Rechnungen und beſonderen Berichterſtat⸗ 
tung darüber an den Landtag. 4) Der Auftrag an die 
Landarmen⸗Directionen für Oſt⸗ und Weſtpreußen, gemein⸗ 
ſchaftlich unter Zuziehung der beiden Anſtalts⸗Directoren, 
beide Anſtalten genau in Augenſchein zu nehmen, die Art 
der Verwaltung in beiden zu vergleichen und feſtzuſtellen, 
wodurch die Verſchiedenheit der Etatsſummen bedingt 
wird, event. welche Veränderung in den Verwaltungs⸗ 
Prinzipien theils aus Sparſamkeitsrückſichten, theils zur 
Verbeſſerung der Anſtalten zu erſtreben find; — 5) die 
Genehmigung zum Ankaufe einiger an der Anſtalt un⸗ 
mittelbar angrenzender Grundſtücke von den Siebertſchen 
Erben für den Preis von 1500 Thlr.; — 6) die Dechar⸗ 
irung der Rechnungen pro 1867 und 1868 und Feſt⸗ 
99 7 7 des Etats pro 1870— 1872 auf 62,350 Thlr. 
ährlich in Einnahme und Ausgabe. Dagegen wurde die 
Verwaltung der Irrenanſtalt in Allenberg neben Dechar⸗ 
girung der Rechnungen pro 1867 und 1868 und Feſt⸗ 
ſtellung des Etats pro 1871 und 1872 auf 48,286 Thlr. 
jährlich, als bejonders bemerkenswerth noch beſchloſſen: 
1) zu der bereits früher beſchloſſenen, nothwendig gewor⸗ 
denen Erweiterung der Anſtalt die Aufnahme eines Dar⸗ 
lehns in Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Obligationen zum Nenn⸗ 
werthe von 30,000 Thlr. zu genehmigen; 2) die Land⸗ 
armen⸗Direktion bei vorkommender paſſender Gelegenheit 
zum Ankaufe benachbarter Grundſtücke zu autoriſiren und 
derſelben dazu einen Beitrag von 8000 Thlr. zur Dispo⸗ 
poſition zu ſtellen, und 3) für jährliche Superreviſion der 
Rechnungen und Berichterſtattung darüber an den nächſten 
Provinzial⸗Landtag eine gleiche beſondere Commiſſion wie 
für die Irren⸗Anſtalt zu Schwetz zu wählen. Hierauf 
wurden noch folgende Neuwahlen für die Verwaltung der 
Provinzal⸗Hilfskaſſe vollzogen. Es wurden gewählt: 1) 
als Direktions⸗Mitglied: der Abgeordnete Richter —Schreit⸗ 
laden, 2) als deſſen Strellvertreter der Abg. Heubach — 
Kapfeim und ferner als Mitglieder der Reviſions-Com⸗ 
miſſion: der Abgeordnete v. Saucken —Tarputſchen, Feher⸗ 
abend —Heiligenbeil, Ewe — Pr. Stargardt und Heinrich — 
Dt. Crone und als deren Stellvertreter: Kleyenſtueber— 
Königsberg, Zacher — Dubinnen, Wiedwald — Elbing, 
Lambeck — Thorn. f 


Deutſchland. 


N Berlin, den 8. Juli. Die „Provinzial-Kor⸗ 
reſpondenz“ echauffirt ſich immer noch wegen des Her⸗ 
renhauſes. Fu einer Polemik gegen die Einwendungen, 
welche gegen ihren erſten Artikel über dieſe Körperſchaf⸗ 

erhoben find, widerlegt fie dieſe Ausführungen in lange 
athmiger Weile, ohne jedoch zur Sache ſelbſt etwas Neues 
oder Intereſſantes anzuführen. 

— In Betreff des Breslauer Schulſtreites, 
welchen die „Prov. Corr.“ ſetzt für thatſächlich erledigt 
hält, ſchließt das officiöfe Blatt ihren Artikel mit folgen⸗ 
der Bemerkung: Bei dem dringenden Intereſſe aller 
Betheiligten an der endlichen Beſeikigung des langjährigen 
Streits iſt zu hoffen, daß der jetzige Schritt der Schulver⸗ 


Pfund erreicht, ſondern das leckere, bequeme Leben, das 
dieſe Herren führen, und die wenige Bewegung, die ſie 
ſich als Fußgänger machen. k 

Der Wirth „Zum goldnen Stern“, Herr Auguſt 
Stiller, der zu den reichſten Hotelbeſitzern in Hamburg zählte, 
war im Aeußern dem luſtigen Ritter John Falſtaff ähn⸗ 
lich, wie Shateſpeare ihn uns ſo humoriſtiſch geſchildert 
hat. Herr Stiller trug einen Bauch zur Schau, der 
ſeinen kleinen in der Fettmaſſe des Geſichts verſteckten 
Augen nur mit Mühe geftattete, einen Blick auf die Trä⸗ 
ger des koloſſalen Leibes zu werfen. Im Uebrigen war 
der fünfzigjährige Mann, was ſeinen Charakter betrifft, 
äußerſt gutmühig und gegen ſeine Gäſte, zuvorkommend. 
Jedes Zerwürfniß, das an der Wirthstafel etwa entſtehen 
konnte, haßte er wie die Sünde und ſuchte die ftreitenden 
Perſonen ſtets mit bittenden Worten zu verſöhnen. 

Herr Stiller war ſeit fünfundzwanzig Jahren ver⸗ 
heirathet und hatte mit ſeiner Ehehälfte, die den roman⸗ 
tiſchen Namen Sidonie in der Taufe erhalten, bereits die 
ſilberne Hochzeit gefeiert. Der Name paßt aber nicht 
immer zu der Perſon, die ihn beſitzt. Madame Stiller 
hatte keine Spur von romantiſchem Weſen an ſich. Im 
Gegentheil: Sie war bezüglich der körperlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe fait ebenſo korpulent, wie ihr Mann, aber bei Mei: 
tem rühriger; denn ſie überwachte ihr zahlreiches Haus. 
gefinde, wie es einer wackeren Hausfrau und beſonders 
der Gattin eines Hotelbeſitzers geziemt. Die Tochter 
bürgerlicher, einfacher aber wohlhabender Eltern, verſtand 
fie ſich vortrefflich auf das Küchenweſen, hatte fi aber 
in ihrer Jugend nie recht mit Grammatik befreunden 
können und ſo vermochte ſie im ſchlechten Deutſch wohl 
eine fließende, aber keineswegs gebildete Unterhaltung zu 

ren. Boch 
55 Aber Niemand von den Gäſten nahm es ihr übel, 
wenn fie, häufig an der Table d’höte ſitzend, mit dem 

ativ und Accuſativ in den Haaren lag und oft den 
aufwartenden Kellnern zurief: 

„Carl, Auguſt, Friedrich, daß Ihr mich ſchnell den 
Braten bringt!“ 

Man lächelte im Stillen über die unrichtige Sprache 


waltung ſo aufgefaßt werde, wie er gemeint iſt, näm⸗ 
lich als eine Bethätigung des aufrichtigen Wunſches der 
Regierung, daß die Verſchie denheit der theologichen und 
politiſchen Auffaſſungen ihre Ausgleichung auf dem Boden 
der Thatſachen und der gleichmäßigen Fürſorge für das 
Wohl und Gedeihen der Schulen fi 

— In Bezug auf die Anſtellung von Bau⸗ 
meiſtern iſt unterm 28. Juni ein Circular des Handels⸗ 
miniſters an die Provinzialregierungen und Landdroſteien 
gangen, in welchem darauf hingewieſen wird, daß die 
definitive Anſtellung eines Baumeiſters nur dann erfolgen 
kann, wenn derſelbe mindeſtens ein Jahr lang bei einer 
der königlichen Regierungen mit Bauausführungen in 
Vertretung von Staatsbaumeiſtern u. ſ. w. betraut ge⸗ 
weſen iſt und ſich darüber mit günſtigen Zeugniſſen aus⸗ 


— Die hieſigen Amerikaner feierten am Mon⸗ 
tag d. 4. d. Nachmittag den Jahrestag der Unabhängig⸗ 
keits⸗Erklärung der Vereinigten Staaten durch ein Diner 
im Hotel Royal. Da der hieſige amerikaniſche Geſandte 
Dr. Bankrofft wegen Familien ⸗ Angelegenheiten an der 
Feier nicht theilnehmen konnte, ſo führte der frühere Ge⸗ 
ſandte Nordamerika's in der Schweiz Mr. Fay den Vor⸗ 
fig. Den erften Toaſt brachte Mr. Fay auf den Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten General Grant aus; 
ihm folgte Mr. Dr. Mae Lean mit einem Toaſt auf 
den der großen Republik jo innig befreundeten Helden⸗ 
könig, den Sieger von Königgrätz König Wilhelm. Der 
als Gaſt anweſende Dr. Stadthagen dankte hierauf Na⸗ 
mens der eingeladenen Deutſchen. 
auf Amerika, brachte wiederum Mr. Fay aus, worauf 
Oberſt Tarrott mit einem Hoch! auf „unſer Vaterland“ 
nochmals folgte. Das Feſt, welches diesmal ohne Da⸗ 
hielt die Theilnehmer noch bis zum 


Den dritten Toaſt, 


men abgehalten wurde, 
ſpäten Abend beiſammen. 

Zum Hochverrathsprozeß gegen den Grafen 
Taczanowski. Graf Taczanowöki giebt zu, im Jahre 
1862 der Partei der Rothen angehört und an dem Kam⸗ 
pfe, aber nur gegen Rußland, als Kommandant der 
dritten Aufſtandskolonne theilgenommen zu haben. 
weit es ihm entfernt lag, die Waffen gegen Preußen 
u führen, gehe daraus hervor, daß er das Kommando 
über ſeine Kolonne erſt übernahm, als dieſe die Grenze 
bei Peiſern überſchritten hatte und auf ruſſiſchem Boden 
ſtand; als ehemaliger preußiſcher Offizier habe er jeden 
Kampf mit preußiſchen Truppen abgelehnt, auch beſtreite 
er ganz entſchieden, die ihm von einem Zeugen in den 
Mund gelegte Aeußerung gethan zu haben: „Wenn wir mit 
den Ruſſen fertig find, kommen die P 
Reihe!“ Auf die Frage des Vorſitzenden, ob es wahr 
i fehligten Kolonne die Prügel⸗ 
ſtrafe eingeführt war und zur Anwendung kam, verwei⸗ 
ert der Angeklangte jede Auslaſſung, 
and innerer Disciplin mit dem Ho 


ſei, daß in der von 


weil dieſer Gegen⸗ 
chverrath nichts zu 


— Der König ertheilte am 6. d. in Ems dem 
diesſeitigen Botſchafter in Paris, Baron Werther, eine 
Audienz und zog denſelben darauf zur Tafel. In hieſigen 
Kreiſen glaubt man, daß es ſich dabei um die ſpaniſche 
Kronkandidatur des Prinzen von Hohenzollern gehandelt 


— Der Staatsanzeiger publicirt heute das Pro⸗ 
gramm für die vom 4. September bis 6. November e. in der 


r a ne Denn 
der guten Frau und ließ ihr zugleich die Gerechtigkeit 
widerfahren, daß ihre Tafel eine der beſten in ganz Ham⸗ 


Aus der glücklichen Ehe, welche Herr und Madame 
Stiller führten, waren zwei Söhne, Adolph und Konrad, 
hervorgegangen. Der ältere, Adolph, war bereits vierund⸗ 
Er bekleidete eine Stelle als Commis 
in einem hieſigen großen Handlungshauſe. 
wohlproportionirt in den Geſichtszügen, 
von der Natur mit feurigen Augen und dunklem Haar 
beſchenkt, war er, was man einen intereſſanten jungen 
Letzteres konnte ſich auch auf 
Adolph ſprach die neueren 
eleſen, ſchon große Reiſen 
Prinzipals gemacht und wußte von 
mit Geiſt zu erzählen. 
noch nicht zwanzig Jahre. Er er⸗ 
als vollkommenes Gegentheil ſeines 
nd ſchmächtig gebaut, hatte 
Haar und viele Som⸗ 
ſſen Teint ſeines keineswegs hüb⸗ 
ſchen Geſichts. Auf den Wunſch des Vaters hatte er 
kein Geſchäft gelernt, ſondern war in dem Hotel als eine 
Art Oberkellner verblieben, der in der Wirth 
ſein und die Bücher führen mußte. Er ſollt 
Nachfolger ſeines Vaters werden und in den 
Sehr gecignet ſchien er indeſſen nicht 
zur Wicthichaft zu fein; denn er war über 
wortfaul und im Weſen träumeriſch und trä 
halb feine im Haufe übernommenen Pflichten z 
läſſigen. Nur daß man ihm anſa 
er that, nur mit einer Art von 


ſchlant gewachſen, 


Mann zu nennen pflegt. 

ſeine Unterhaltung beziehen 
Sprachen fertig, hatte viel g 
im Auftrage feines 
Allem lebhaft und 


ſchien im Aeußern 
Er war klein u 
blondes, in's Röͤthliche 
merſproſſen in dem bla 


Hotels gelangen. 


h, daß er Alles, was 
Widerwillen voll⸗ 


Das eigentlich belebende 
wie im ganzen Hauſe, zeigt 
lungen zwanzigjährigen 


Prinzip in der Wirthſchaft, 
e ſich in der Geſtalt eines 
ädchens, der Tochter eines 
armen Verwandten des Wirthes, Clara Werner, die 


Jahren aus Mitleid zu ſich g 
eid verwandelte ſich bald in eine faſt elterliche Zu⸗ 


Eltern geſtorben, vor 


hieſigen Akademie abzuhaltende große Kunſtau lac 
von Werken lebender Künſtler des In⸗ und Alen 1 
Die Bedingungen für die Beſchickung ſind dieſel soft 
früher, die Einlieferung der Kunſtwerke muß pe 
bis zum 6. Auguft, Abends 6 Uhr, bei dem In 
der Akademie 8 | 
— Papa Wrangel iſt unter die Fre 
gegangen! Bisher vertheilte der alte Herr bei je ihn 
Spazierritten auf dem hiſtoriſchen Schimmel an Drei 
nachziehende Straßenjugend Bonbons und blanke = 
letzteres ſcheint dem ſparſamen Marſchall aber auch 
zu koſtſpielig zu ſein, und ſo ſchenkte er am 
einem kleinen Mädchen ein ſauber in Goldſchnitt 9 
denes Neues Teſtament, das er wahrſcheinlich von 
Bibelgeſellſchaft zu dieſem Zweck erhalten hatte. AP 
— Packetbeforderung. Wie die „Kc de 
fährt, beſchäftigt ſich die Poſtverwaltung des Non 
ſchen Bundes mit weiteren Erleichterungen der m 0 
förderung. Dabe ſollen die überwiegenden Vorthel 
Sicherheit, der Pünktlichkeit und der Schnelligkeing me! 
die Packetſendung mittels der Poſt darbietet, verald 
nert werden. : fol 
— db. Carlowitz. Den „Dresd. Nachr. 79 
iſt der ehemalige ſächſiſche Staatsminiſter, ſpätere Ta 
ßiſche Abgeordnete A. v. Carlowitz vor einigen 
wiederholt von Schlaganfällen betroffen worden 


ſoll ſein Zuſtand daher ein bedenklicher I 


— — ——— 


Ausland. 


Frankreich. Ein bemerkenswerthes Gerücht, Be 
ſeit einigen Tagen mit der größten Hartnäckigkeit 2 job 
iſt das nämlich, daß Thiers in das Miniſterium eintrete get | 
Ein pariſer Correſpondent der „N. fr. Pr.“, bemert na f 
zu: Daß der jugendliche Greis factiih als leiten 
Prinpip hinter dem Miniſterium vom 2. Januar ge 
und ſeine erſten Schritte inſpirirt hat, das iſt ale 
und Niemand hat daran Anſtoß genommen. Da 77 
der berühmte Miniſter des Orleanismus, der ” ni 
liche Gegner des zweiten Kaiſerthums, ſich je dazu he 12 
würde, mit ſelbſteigenen Händen den Moraſt bonapa s 
ſcher Politik aufzuwühlen; daß er es übers Herz b e 
würde, fein Leben im Miniſterrathe eines Bonapl bh 
beſchließen, das zu glauben, ſträubt ſich unſer Gee 
wenn auch unſer Verſtand die Möglichkeit eines I, f 


alle politiſchen Parteien ‚aufzugeben ſcheinen! Der J 
riograph des Conſulats und des Kaiſerthums i 
denkbar als Miniſter Napoleons III. Ob di 
ſchaft Thiers', deſſen Persönlichkeit ſelbſt in orle 
Kreiſen für eines der wirkſamſten Auflöſungs⸗ 
ſetzungsmittel gehalten wird, dem Kaiſerthum Hei 
Unheil bringen, ob namentlich bei des Mannes 
kannten Theorien Frankreichs äußere Politik in Id 
Formen ſich bewegen wird, das werden wir näher Win 
255 im Falle das Gerücht an Conſiſtenz gem” 
ollte. | 


neigung bei Stiller und Frau. Clara, deren 
Sprachlehrer geweſen, beſaß außergewöhnliche B 

und vermochte ſich mit den Gäſten, die aus Engi 
Frankreich und Italien nach Hamburg kamen und 1 
im Hotel „Zum goldenen Stern“ einlogirten, in 
Sprache gewandt zu unterhalten. Sie bildete g 

den Dolmetſcher im Hauſe. Auch war ſie mit den 
ſten Näh⸗ und Stickarbeiten vertraut und hatte fi, 
im Hauſe ihrer Eltern eine gewiſſe Geſchicklichkeit 
Kochen erworben. Bei dem heiteren Temperament, ht 
klaren Verſtande, dem flinken, thätigen Weſen, das 
angeboren zu ſein ſchien, ward ſie in Bälde die scha / 
wertheſte Hausmamſell, die jemals in einem Gaſthofe ile 
ditionirt hatte. Sie war ein wahres Perpetuum me e 


die Erſte des Morgens auf den Beinen und die e 
ſich des Abends zur Ruhe begab. Lachend und 91% 8 


hüpfte ſie die hohen Treppen hinauf und hinab, © Beil 
ihre Figur nur klein und ihre Beine eigentlich nur ö 
chen zu nennen waren. Clara war nicht hübſch, per⸗ 
aus ihren unregelmäßigen Zügen blickte Herzensgüle; in 
bunden mit gutmüthiger Schelmerei hervor un 0 
grauen Augen, womit fie oft die Leute anblickte, t 
wollte ſie ihnen auf den Grund der Seele ſchauen, odet 
riethen mehr als gewöhnliche Klugheit. Clara, ; 
Clärchen, wie fie gerufen wurde, war nicht nur Die up 
traute der Herrſchaft, ſondern auch des ganzen Dien eng 
ſonals. Für Alles wußte ſie Rath und Hülfe. iht 
fie war die Seele des Hötellebend und wir wi ſen inel 
Verdienſt nicht genauer zu bezeichnen, als wenn wit 
Lobſpruch aus dem Munde der Madame Stiller ü ir 
anführen. Dieſe pflegte faſt täglich in Bezug au 
chen auszurufen: ; Segen 0 
„Das Mädchen hat mich der liebe Gott zum ieder 
in 8 Haus geſchickt, und ich glaube, wenn ich ihr fan- 
miſſen müßte, ich wüßte nicht mehr, was ich 4 f 
gen ſollte!“ ö Söhne 
Ebenſo dachten über Clara Herr Stiller, ſeine flinle 1 
alle Kellner und Hausmädchen. Kurz, die kleine | ie | 
und kluge Hausmamſell war der Liebling Aller, 3% otels 
ßerem Theile auch der Gäſte und Bewohner des 9 ) 


(Bortjegung fo 


1 ae über 
Re er ſeine Bemühungen, den leeren Thron zu beſetzen, 
dgl. ablegte, erklärte er, den Namen des Ai, in 
weil 1 „genommenen Candidaten verſchweigen zu müſſen, 
eine 1 urch ſein Ehrenwort gebunden ſei und überdies 
ſich N frühzeitige Nennung deſſelben Verwicklungen nach 
Meg en könnte. Man glaubte allgemein die letzte Be⸗ 
zu mi) am eheſten auf einen deutſchen Prinzen beziehen 
Hauſez ſen, und zwar auf ein Mitglied des fürſtlichen 
A Hohenzollern, welches katholiſchen Glaubens iſt 
licher Abt es auch nicht die andere Bedingung „könig⸗ 
bkunft“ erfüllt, jo doch ſeit 1849 in das könig ⸗ 
kü on Preußen aufgenommen iſt. In einem 
l veröffentlichten offieiöſen Dementi, nach welchem 
tet abtwärtig ins Auge gefaßte Candidat nicht einer 
Dauptto en Familie Deutſchlands angehöre, ſchien der 
also . auf dem Begriff regierend zu liegen, ſo daß 
war. Hohenzollernſche Fürſtenhaus nicht ausgeſchloſſen 
in 1 in geſtern eingetroffenes Telegramm nun beſagt 
Bereit 5 Worten, daß ſpaniſche Abgeſandte nach Preußen 
aambietenen, um die Krone dem Prinzen von Hohenzollern 
tingen f der ſie anzunehmen bereit ſei. Unter dieſem 
Düſſeld könnte ſowohl der ältefte Sohn Leopold des in 
dentanderf reſidirenden Fürſten, als der dritte, Friedrich, 
bon f en ſein. Der Name des Letzteren iſt übrigens 
Kundin uber in Verbindung mit der ſpaniſchen Thron⸗ 
Muiglichur genannt worden. Friedrich iſt 1843 geboren, 
Lenpold preußiſcher Rittmeiſter und noch unverheirathet; 
nemähl geboren 1835, königlich preußiſcher Oberſt, iſt 
t mit Antonia, einer Schweſter des Königs von 
tb. Der zweite Sohn des Fürſten trägt bekannt⸗ 
feht, de rumäniſche Krone. Wenn das Telegramm hinzu⸗ 
broel aß die Candidatur ohne Betheiligung der Cortes 
NEN werden ſoll, jo kann jedenfalls nur von einer 
Wahl gen Ankündigung die Rede ſein; die eigentliche 
oss muß verfaſſungsgemäß und nach dem jüngft be⸗ 
Lach nen Geſetze von den Cortes vollzogen werden. 
Depesche geſtern von Paris abgegangenen telegraphiſchen 
von — meldet nun der „Conſtitutiouel“, daß der „Prinz 
die ih Obenzollern * auf Befragen ſich bereit erklärt habe, 
dem aniſche Krone anzunehmen. Natürlich müſſen wir 
habe benannten Blatt die Verantwortlichkeit für dieſe Anz 


. Provinzielles. 


Ueber die Auszahlung der Weſtpreuß. 
nöbriefe bringt die „Danz. Ztg.* folgende Notiz. 
de vor Kurzem mitgetheilt, daß die Coupons 
1 Pfandbriefe nicht mehr wie früher am 24. 
eſp. 24. Dezember, ſondern erſt am Verfalltage den 
it reſp. 2. Januar eingelöft werden. Obſchon die 
B. des der Coupons anderer Schuldverſchreibungen 
det der Staatsanleihen notoriſch immer früher ſtatt⸗ 
und dies nachahmungswerthe Verfahren vom Pu⸗ 
mit großem Danke aufgenommen iſt, jo wird dieſe 
gehkommende Erleichterung doch nicht von der Land⸗ 
en, ja es iſt nicht einmal möglich bei etwas 
die A often die Coupons am Verfalltage zu realifiren, 
ber Abfertigung ſich ſo unendlich lange hinzieht, daß 
hören wenigen expedirenden Beamten Stunden dazu 
fein ehe dieſelben zur Auszahlung gelangen, zumal 
inter heres Verfahren, wonach große Poſten dem Ren⸗ 
Raten übergeben werden und nach einigen Stunden der 
langt ehoben werden konnte, nicht mehr beliebt ſondern 
fei wird, daß der Präſentant ſo lange wartet, bis 
' ARD gedumänner erpedirt und ſeine Coupons durchgeſehen 
bis 12 5 ſind. Eben ſo wenig genügt die Zeit; von 
I Mappe vi Uhr iſt bei dieſem büreaukratiſchen Geſchäfts⸗ 
abliturl zu wenig. Wir ſind der Meinung, daß das 
inf, um ein Recht zu der Forderung hat, daß es die 
hbjg einer Pfandbriefe rechtzeitig erhält und daß die 
een 8 verpflichtet iſt, Diejenigen Vorkehrungen zu 
dich ie ein raſches Einziehen der fälligen Forderung 
5 top alt. Danzig iſt nun einmal der Hauptplatz 
Anis ee) und ein großer Theil der Coupons wird zur 
mund bieher dirigirt und dieſem Umſtande ſollte 
Elb: etragen werden. 
2 ing. Das Geſchäftsleben unſerer Provinz ift ger 
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er in 50 obne Zweifel im Steigen. Die Zahl der bis⸗ 
ö het Häfen unferer Provinz eingegangenen Schiffe 
Pigenem bei weitem die des gleichen Zeitraums in ver⸗ 
dat es | Jahr, ſelbſt der Schiffsverkehr unſeres Elbing 
its 2, ſchon auf einige 60 Nummern gebracht, alſo bes 
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Wee der Zahl, die während des ganzen vorigen Jahres 

Und Mein n innigſtem Zuſammenhange damit ſteht die 

ge du ſtarke Zufuhr an Getreide, Holz u. ſ. w., die 

Ale dieb den Oberländiſchen Kanal gewährt wird. 

Reuter A der Getreidehandel Elbings wohl jede 
RR erloreu. 

8 Sn dem Königsberger Wollmarkt find ca. 


Sp grüner angefahren und mit einem Aufſchlag von 


l. pro Etr gegen voriges Jahr bezahlt. 
alk 0 Neues The⸗ 


erz ur Poſen 7. Juli. Reichstagswahl; 


1 ier Poſener Skizgen. — Vor einigen Tagen hat 
y al ein Comité gebildet, welches im deutſch⸗ 
inne die im September ſtattfindende 


eich 
Veen wb. vorbereiten will. Vorſitzender iſt Hr. 
mei ertheim und Redakteur Dr. Waſener. Zum 
En chri er iſt Herr Commerzienrath S. Jaffé gewählt; 
Domite uffübrer Hr. Redakteur Stein. Außer dieſem 
lung del des zunächft für die ſtädtiſchen Wahlen Durch 
U des Her Liſten vorarbeiten wird, wird auch eine An⸗ 
ähler des Landkreiſes in demſelben Sinne thä⸗ 


banien. Als General Prim vor einigen Wochen den | tig fein. Als Kandidat ſoll der Rittergutsbeſiter Kenne⸗ 


mann — Klenka vorgeſchlagen werden. — Unſere neue 
Theatergeſellſchaft unter Direktion des Herrn Schäfer hat 
uns in unſern vor Kurzem ausgeſprochenen Erwartungen 
weit übertroffen. Schon die erſte Vorſtellung, das ewig 
gern gefehene Glas Waſſer von Seribe, gab uns Gele 
genheit, Herrn Paetſch aus Hamburg (Vicomte de Bo- 
lingbroke) als einen der begabteſten und talentvollſten 
Künſtler, die Poſen's „Bretter“ in den letzten Jahren 
betreten, zu begrüßen. Seine überraſchend ſichere Bühnen⸗ 
beherrſchung, ſein wohlklingendes Organ, unterſtützt durch 
die ſchwuugvoll fein nüancirte Vortragsweiſe ſeinen Ge: 
ſtaltungen ein warm pulſirendes Leben einzuhauchen 
und ſich mit ſolcher Treue den Intentionen des Autors 
anzuſchließen. Das überraſcht und packt dad Auditorium; 
ba der ſtürmiſche Applaus; Kritik und Publicum rei⸗ 
chen ihm die Palme vollſter Anerkenung. Nächſt ihm 
leiſtete Vortreffliches Frl. Charles als duchesse de Marl- 
borough. Eine rontinirte Schauſpielerin, verſtand ſie es, 
als jene energiſche, wohl berechnende, mit vollendeter diplo⸗ 
matiſcher Schlauheit ſtets ſchlagfertige „favorite“, ihre 
ganze Individualität mit ihrer Rolle zu identificiren. Und 
nun die majeſtätiſche Erſcheinung des Frl. Steinburg als 
Königin Anna! Mit welcher Innigkeit der Empfindung 
und Wahrheit des Ausdruckes wußte fie die Rolle dieſer 
ſtets ſchwankenden rathloſen ſchönen Regentin zur Gel- 
tung zu bringen. 

Auch die übrigen Darſteller trugen mehr oder minder 
zum Gelingen des Ganzen bei. Das Enſemble war ein 
Vortreffliches. Auch eine Novität von Jacobſon „Ein 
Mädel ohne Geld“ zwar weniger geſunde Handlung, als 
ein buntes Durcheinander von Situationen und Momenten 
manichfuchſter Natur, erlebte geſtern eine zweite Wieder⸗ 
holung. Der Träger des Stückes Hr. Wießner glänzte 
hier wieder durch ſeinen urwüchſigen unverwüſtlichen Hu⸗ 
mor. Wir können Herrn Schäfer zu ſeinen neuen Aqui⸗ 
ſitionen nur Glück wünſchen! — Das Verhältniß der 
Provinz Poſen zum Preuß. Staatsgebiete von H. v. H. 
(Hundt v. Haften ?). So viel Kenntniſſe und ſcharfe 
Beobachtungsgabe der Herr Verfaſſer in den provinziellen 
Verhältniſſen d. Grßhzgth. Poſens auch zu erkennen giebt, 
ſo bewegt er ſich doch in der ganzen Darlegung in ſo 
excentriſchen Paroxismen und nicht ſelten equivoquen Re⸗ 
densarten und Anſchauungen, die jedem human denkenden 
Germanen gerechten Unwillen einflößen müßen. Wenn je 
die Schärfe zwiſchen Polen und Deutſchen ſich gemildert 
hat, ſo iſt dies anerkannt jetzt der Fall. Wenn d. Verf. 
feine „franzöſirenden Schaumſpritzen“ mit ihren ärmeren 
Klaſſen mit Kraftausdrüden wie Dr. und S., traktirt — 
— ſo iſt der Reſt nur — Schweigen! — — Hier merkt 
man Abſicht und wird vergnügt! — — 

5 


Locale 8. 


— Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung am 6. Juli. (Schluß 
zu vor. Num.) Der Gymnaſial⸗Kaſſe wird nach Beſchluß beider 
ſtädt. Bebörden zur Normaliſirung der Gehälter der Gymnaſial⸗ 
lehrer ein Zuſchuß von 200 Thlr., jedoch erſt vom 1. Januar 
1871 als den Anfang der Etatsperiode aus ſtädtiſchen Mitteln 
bewilligt. — Die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die 
Penſionirung der Gymnaſial⸗ Lehrer unter Anrechnung ihrer 
Dienſtzeit an anderen Anſtalten, geht an den Magiſtrat aber⸗ 
mals zurück, weil die Verſ. in dieſer Sache ſich erſt nach 
definitiver Erledigung der Angelegenheit der Gewerbeſchule 
ſchlüſſig machen will. — Nach Antrag des Magiſtrats geneh⸗ 
migt die Verſ. die Exnexuation einer zum Bau der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn verkauften Parzelle von 18 Morgen des 
Gutes Marienhoff. — Auf Erſuchen des Herrn v. Schöler, 
Pächters der Ziegeleiꝙ⸗Kämpe, wird demſelben ein zwiſchen dieſer 
und der Czarker⸗Kämpe liegender Streifen Landes für 2 Thlr. 
pro Morgen und Jahr verpachtet. — In geheimer Sitzung wurde 
ein Darlehns⸗ und ein Privat⸗Geſuch erledigt. 

— Jahresbericht der Handelskammer p. 1869 (Schluß). Der 
zweite Theil des Berichts referirt über den Zuſtand der be⸗ 
deutendſten Handelszweige im v J. Er bietet ein im Ganzen 
erfreuliches Bild, das geeignet iſt die beſten Hoffnungen für 
die Zukunft des Handels unſeres Platzes zu erwecken. Auch ohne 
das Monopol des Stapelrechts, welches Thorn's Handel im 
Mittelalter zu einem reich blühenden machte, wird unſere Stadt, 
begünſtigt durch feine Lage an dem großen ſchiffbaren Weichſel⸗ 
ſtrom und dem Durchſchnittspunkte zweier Eiſenbahn⸗ 
ſtraßen ein kommerziell bedeutender Punkt bleiben. Trotz aller 
ungünſtigen Verhältniſſe iſt auch heute der bieſige Geſchäftsver⸗ 
kehr reſpektabel. Die Notizen über die einzelnen Geſchäftszweige 
bekundrn nämlich, daß Thorn's Getreidebandel, Weinhandel, 
ſein Wollgeſchäft nicht abnimmt, dagegen der Handel mit Bau⸗ 
bolz, Steinkohlen, Kalt, Eifen, mit rohem Spiritus und Recti⸗ 
fifaten in der Provinz wie nach Weſten erfreulich fortſchreütet 
Freilich bei anderen Handelszweigen, wie beim Handel mit 
Kolonialwaaren, Tabak, Manufakturwaaren wird ein Rückgang 
konſtatirt, weil der Abſatz nach dem verarmten, durch das 
zeitige ruſſiſche Verwaltungs⸗Syſtem ausgeſogenen Polen nicht 
mehr der von 1363 iſt. Aber wird fich und muß ich nicht bald 
die Handels⸗Polikik des Ruſſiſchen Gouvernements ändern? — 
Wird nicht das Freihandels⸗Syſtem ebenſo ſiegreich nach Ruß⸗ 
land vordringen, wie ehedem noch in Deutſchland wo es von 
Tag zu Tag mehr zur Anerkennung gelangt? — Die Emanzi⸗ 
pation der Bauern, das ſich täglich ſeiner Vollendung nähernde 
ruſſiſche Eiſenbahnnetz, die Einficht, daß das Freibandels⸗Prin⸗ 
eip den Woblſtand eines Volkes im Ganzen und Großen fleigert, 
die unerläßliche Nothwendigkeit die nach Rußland eingedrunge⸗ 
nen ſocialen Träumereien nicht durch erfolglose Polizeiverfol⸗ 
gungen, ſondern durch politiſche und volkswirthſchaftliche Re⸗ 


formen zu bekämpfen. — das ſind die Momente, welche uns 
die Aenderung der Handels⸗Politik Rußlands und die Beſſerung 
der kommerziellen Beziehungen Nord⸗Deutſchlands, unſerer Pro⸗ 
vinz, reſp. Thorns mit dieſer Macht ſicher erhoffen laſſen. — 
Was den Handels⸗ und Geſchäftsverkehr unſeres Platzes ſcharf 
und erfreulich charakteriſirt iſt auch der Abſchnitt über den 
Geldverkehr. Die bieſigen Geld⸗Inſtitute, die Bank⸗Comman⸗ 
dite, die Kredit Inſtitute von G. Prowe et Comp., Donimirski, 
Kalkſtein, Lyskowski und Genoſſen, C. G. Hirſchfeldt et Comp. 
in Culmſee, die beiden hiefiden Vorſchußvereine haben alle 1869 
mit Gewinn gearbeitet. Der Geſammte Umſatz der K. Bank⸗ 
Kommandite betrug z. B. im v. J. 25,383,400 Thlr., mehr 
415,200 Thlr. als i. J. 1868. Aehnliche Reſultate bekunden die 
Angaben der anderen, genannten Inſtitute. Das iſt ohne Zweifel 
eine Thatſache, die manifeſt bekundet, daß der hieſige Geſchäſts⸗ 
verkehr im Ganzen geſund und lebhaft iſt, wobei es gar nicht 
ins Gewicht fällt, daß Konkurſe vorkommen. Die Zahl derſelben 
betrug bier im v. J. 11, mehr 3 als 1868; die Zahl der Ge⸗ 
werbetreibenden 1. u. 2. Abth. 230, weniger 5 als 1868. — Der 
Depeſchen⸗Verkebr auf der biefigen Station, wie der Verkehr 
auf dem K. Poſtamt war ein lebhafter und hat namentlich bei 
dem K. Poſtamt 1869 gegen 1868 zugenommen. — Der dritte 
Theil des Berichts enthält die Statiftit über den Handelsver⸗ 
kehr im Jahre 1869, deſſen Mittheilung hier in Anbetracht des 
uns zu Gebote ſtehenden Raumes nicht ausführlich iſt. Nur 
eine Notiz wollen wir aus dieſem Theile ſchließlich mittheilen. 
Die Einnahme der Eiſenbahn⸗Station Thorn betrug 1869 für 
verſandte Güter und Vieh 104,343 Thlr., weniger 16,822 Thlr. 
als 1868. 

— Ciſenbahnangelegenheiten. Die „Konitzer Zeitung“ (ein 
neues 2 Mal die Woche erſcheinendes Blatt) berichtet: Schon 
vor Conceſſionirung der Wangerin⸗Konitzer Bahn war ein 
Comité in Graudenz zuſammengetreten, welches den Ausbau 
der Linie Konitz-Graudenz⸗Biſchofswerder ꝛc. zum Anſchluß an 
die Oſtbahn reſp. Thorn-⸗Inſterburger Bahn ſich zur Aufgabe 
geſtellt hatte. Selbſtverſtändlich ging man hierbei davon aus, 
daß entſcheidende Schritte erſt nach Conceſſionirung der Bahn 
Wangerin⸗Konitz, die nunmebr erfolgt, zu thun ſeien. Demzufolge 
ſetzte ſich das gedachte Comits ſogleich nach Bekanntwerden der 
Conceſſions⸗Ertheilung mit dem Gründungs⸗Comits der Wan⸗ 
gerin⸗Konitzer Bahn in Verbindung. Daſſelbe ſpricht ſich über 
die Bahn folgendermaßen aus: Die Unterzeichneten haben von 
den ſtädtiſchen Behörden den Auftrag erhalten zu erwägen, in 
welcher Weiſe der Weiterbau der Bahn Wangerin⸗Konitz über 
Graudenz zu fördern ſein dürfte. Ein Blick auf die Karte zeigt, 
daß die Weiterführung der Wangerin⸗Konitzer Bahn auf Grau⸗ 
denz zum Anſchluß an die Oſtbahn und die Thorn⸗Inſterburger 
Bahn die Rentabilität der Wangerin= Koniger um ein Bedeu⸗ 


tendes erhöhen, daß dieſer Bahn durch den Weiterbau ein reiches 


Hinterland erſchloſſen werden würde. Die Verbindung Stettin 
mit dem Oſten auf dem kürzeſten Wege würde der Bahn einen 
überaus lebhaften Verkehr zuführen, durch die Strecke vom 
Anſchlußpunkte der Thorn⸗Inſterburger Bahn über Graudenz 
bis zur Oſtbahn würde der kürzeſte Weg aus Polen nach Danzig 


gebildet werden, es iſt ſogar anzunehmen, daß der neuen — 


Bahn ein großer Theil des Verkehrs zwiſchen Peters⸗ 
burg und Berlin als der kürzeren Verbindung zwiſchen In⸗ 
ſterburg über Graudenz Konitz nach Schneidemühl zufließen 
würde. Durch den Bau einer feſten Weichſelbrücke bei Grau⸗ 


denz werden zwar beträchtliche Koſten erwachſen, indeß iſt es 


wahrſcheinlich, daß der Bau dieſer Brücke aus ſtrategiſchen und 
commerciellen Rückſichten, wenn nicht vom Staate allein, aus⸗ 
geführt, fo doch in beträchtlichem Maaße aus Staatsmitteln 
ſubventionirt werden würde. Außerdem ſind nach Anſicht des 
renommirten Brücken⸗Ingenieurs Schmid aus Frankfurt a. M. 


der von hier aus in dieſer Angelegenheit zu Rathe gezogen iſt, 


die Koſten des Brückenbaues bei Graudenz gegen die Koſten 
des Baues der Weichſelbrücke bei Dirſchau und Thorn, als 
erheblich niedriger, in Betracht zu nehmen. 


— Weichſelverhehr. Von Polen gingen nach Preußen im 


II. Quart. d. J. ein: 643 Käbne, 406 Galler, 1257 Traften. 
Dieſelben führten mit ſich: 7423 Laſt 35 Schfl. Weizen, 18,076 
L. 21 Schfl. Roggen, 256 L. 12 Schfl. Gerſte, 502 2, 50 Schfl. 
Hafer, 5220 L. 24 Schfl. Erbſen, 11 L. 40 Schfl. Leinſaat, 
76,719 Stück hartes Holz, 402,998 Stück weiches Holz, 8052 
Laſt Faßholz, 300,788 Stück Eiſenbahnſchwellen, 132410 Klafter 
Brennholz, 80 L. 26 Schfl. Wicken, 55 L. 30 Schfl. Bohnen, 
42 Laſt Buchweizen, 274 Laſt Kleeſaat, 14 Ctr. Senfſaat, 40 
Str. Grütze, 3241 Ctr. 76 Pfd. Roggenkleie, 813 Ctr. 40 Pfd. 
Roggenfuttermehl, 8806 Ctr. 46 Pfd. Oeituchen, 3992 Etr. 
Theer, 154 Ctr. 65 Pfd. Pech, 8 Ctr. Terpentin, 69,966 Eır. 
22 Pfd. Melaſſe, 300 Ctr. Holgborte, 8400 Etr. Feldſteine, 1084 
Ctr. 82 Pfd. Gewehre, 32 Laſt 55 Schfl. Kartoffeln; im 2. 
Quartal 1869 dagegen: 515 Käbne, 243 Galler, 184 ee 
Dieſelben führten mit ſich: 10,420 L. 8 Sal. Weisen, ** 
50 Schfl. Roggen, 594 L. 47 Schfl. Gerſte 319 e. . 25 
Hafer, 1100 L. 19 Schfl. Erbſen, 20 L. 46 Schfl. N 
79,711 Stück hartes Holz, 451,280 Otüd weiches Don un 
Laſt Faßholz, 722,949 Stück fen Kea, 616 Etr. 
Brennholz, 1883 Etr. Delfämereien, 449 Cn ne Packleinwand, 
Kartoffeln, 36 Ctr. Bettfedern, 2 15,049 Ctr. Oel⸗ 
19 Etr. Fleiſh, 475 Sa 9 Steintoblen, 2594 Eit. 
kuchen, 176,300 Ctr. es 095 5 
Theer und Pech, 365 Etr. e ; 
— fotterie. Bei der au . Hul! beendeten Biehung 


zni iſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der . Klee MORE en le auf Nr. 9896. 


inn v 
ee 11 2000 Rtl. fielen auf Nr. 15,052 und 59,150, 
2 Gewinne zu 1200 R a A310 
500 Rtl. auf Nr. 19,819 und 21,702, und 


2 Gewinne zu ; 
; er zu 100 Rtl. auf Nr. 32,854. 
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Börfen: Bericht. 


Berlin, den 7. Juli. er, 
Jonds: 

Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
eriene rr. ah are na Ni 
Defterr. Banknoten 
i i 


ee 
wre: re ee 
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ee 


Huli Auguſ ã k M E· are 
Auguſt⸗Sept. 
Dil err!!! 

Rübst: 


eee eee eee 


Inferate 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Antonie v. Selle in Zdunh be⸗ 


ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Thorn. L. Passauer. 
888 NN 8 
Volksgarten, 


(früher Cordes), Heute Sonnabend, d. 9. 


großes Concert. 


Entree 2 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Auction 


von feinen Möbeln und Hausgeräthen am 
Dienſtag d. 12. Juli von 9 Uhr Morgens 
ab Seeglerſtraße 119, 2 Tr. 
W. Wilkens, Auetionator. 

Wir verkaufen von heute ab Mehl 
aus Neu Mühle bei Gollub frei hier: 
Roggen-Mehl 1 ſgr. pr. Ctr. unt. Notiz der 
Weizen⸗Mehl 2 fgr. Bromberger « Mühle, 

NB. In kleineren Poſten als 10 Ctr. 
wird nicht verkauft. 

Thorn, den 4. Juli 1870. 

Credit Bank 


Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 
Selterſer⸗ und Sodawaſſer 

ſtets friſch vom Eiſe, à Gl. 6 Pf. reſp. 
1 Sgr. und Flaſchenweiſe. Delikaten 
Gebirgs⸗Himbeer⸗ und vorzüglich 
ſchnen Kirſch⸗Kern⸗Saft, a Pfd. 
incl. Fl. 10 Sgr. Limonadenpulver, 
Limonade gazeuſe und versch. andere 
Fruchtſäfte empfiehlt die Droguen- 
Jul. Claass. 


graphie, Mathematik 
ſchaften. Für die Privat ⸗ Vorbereitung 
beſtimmt. Herausgegeben v. Heinemann, 
Dirigenten einer Militair⸗Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt in Berlin. 50 Lieferungen à 
T'/a Sgr. Die bereits erſchienenen Lie⸗ 
ferungen zeigen, daß das Werk einen 
wirklich praktiſchen Standpunkt inne hält. 
Die Darſtellung iſt, mit Vermeidung alles 
Ueberflüſſigen, klar und überſichtlich, und 
von beſonderem Werth halten wir die jeder 
Lieferung beigefügten Repetitionen und 
Fragen, die die Lehrer erſetzen, ſo daß es 
mit wenigem Fleiße gewiß leicht wird, ſich 
die für das Einjahrig⸗Freiwilligen Examen 
nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. Im 
Verhaͤltniß zu der Menge des hier Ge 
botenen und zu dem vielen Gelde, das 
ſonſt für Lehrbücher ausgegeben werden 
müßte, iſt der Preis ein ſehr billiger. 
Das Werk iſt daher nicht nur denen, die 
ſich zum Einjährig⸗ Freiwilligen « Eramen 
vorbereiten wollen, ſondern allen den jungen 
Leuten zu empfehlen, die das Beſtreben 
haben, Lücken in threr Bildung auszufüllen 
oder früher Verſäumtes nachzuholen. 
(etmerite. 338. 1 Parterre⸗Wohnung ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. M. Schirmer. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck 


Schluß beſſer. 


— — —— — ne 
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notiren für Fabfallende Güter 115—26 Pfd. von 
Thlr., bunt 124—26 Pfd. von 60— 70 
und feine Qualität, 124—129 Pfd. zu 70-71 Thlt 
Tonne von 2000 Pfd. 
Roggen wie geſtern, 120 —125 Pfd. von 46½—495 


5 6 
er 


Thlr., für pro 


5 zul ö 


Von dem durch ſeine gute Wirkung gegen Beſchwerden des 


Magens berühmt gewordenen 


Dr. med, Kochs Univerfal- Magenbitter 


hält für Thorn in Originalflaſchen a 10 Sgr. Lager Herr Jul. Claass. 


Die billigste und beste Moden-Zeitung 
ist unstreitig 


Die Modenpelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 

In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und Verbreitung allen ande- 
ren Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise zu verdanken hat. — 
Vornehmlich nimmt die Modenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, 


weniger auf die der grossen Welt. 


Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen 


Müttern und Töchtern, die Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder 
Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst herzustellen. — 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


2 


Ernst Lambeck. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


vorräthig: 


Ein 


Neuer praffifcher 


Univerſal⸗Prieſſteller 
8 En” 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
N von Stammbuehsaufſätzen und einem Fremdwörterbuehe. 
Bearbeitet von 
\ Dr- TL. Kliesewretter- 


\ 


geſellige Leben. 
uſterbuch 


. — 2 — 2 


Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Himbeer⸗ u. Ehen Lone 
den- Menz 
eee eee & Kordes. 


Poriſand⸗Cement u. Kalk 
in Waggonladung offenen — Grabe, 


— Vom Faß. — . 8 
Anton Dreher’s Wiener Bier 


wird Abends verzapft 3 
AT Mazurkiewiez. 


Züdiſches Obligationenrecht 
nach den Quellen und mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des römiſchen und 

deutſchen Rechts. 
Syſtematiſch dargeſtellt 


von 
Leopold Auerbach. 
I. Band. f. Heft. Preis 25 Sgr. 
Umriß der Entwickelungsgeſchichte des 
jüdiſchen Rechts. 
1 Wohnung von 5 Zimmern und Zubeh. 
v. 1. Oetbr. zu vorm. Brückenſtr. 20. 


Himb. Lim.⸗Sirop bei — Horstig. 
! Der Ausverkauf meiner Fabrik 
waaren dauert fort. 

Schneider, Juwelier. 39 Brückenſtr. 39. 


Leipziger Lebens: 
Verficyerung. 


Die Quartals- Quittungen pr. ultimo 
Juni ſind einzulöſen bei 


X 


Die beſten Maljes-Heringe 
bei 
In Pigrza iſt der Obftgarten 
zu verpachter. . — 
Vorzüglich ſchöne 7 
atjes⸗Heringe 
empfiehlt billigſt G. Sachs. 
II“: Gartengrunpftüd in Mocker bin 
ich Willens zu verkaufen. 
Rohdies. 


| 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


l 5 
l Getreide⸗ und Geldmarkt. ro Tone. 5 
n DONE Chorn, den 8. Juli. (Georg Hirſchfeld.) Gerſte, kleine und große 42—45 Thlr. 
. 80% [ Wetter: ſchön. Erbſen, von 42—45 Thlr. 
. . 825% Mittags 12 Uhr 180 Wärme. 8 afer, 44— pi 1 2000 Pfd. 
een Bei ſehr kleiner Zufuhr find Preiſe für.. e 
. 8½ | Weizen, recht matt, 12324 Pfd. 65-66 Tölr, bochhunt 12/1 een ven 7. ul, Mc 1 der Selb 
nu D6Wa Pfd. 67 Thlr., 129/30 Pfd. 68—69 Thle. pro 2125 Pfd at 0 She ee ' 
Roggen, matt, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. "höhe en F Septem- 
. . 711% [ Gerfte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 32—34 Rtl ne 575 15 51, p. Juli⸗Auguſt 50, per s 3 
ftil- | Hafer, 25—27 Thlr. pr. 1250 Pfd. er ae REN 1 O 
. . . 50¼½ [ Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare 4446 Thlr. I He 14½ pr. Juli 13%, per Septembe 1 
„ i : itä 2/2 Thlr., polni 3: 15 ; a 
BR 81 as 25 85 „ e Spiritus, loco 17, pr. Juli-Auguſt 16/3, pr. Auguſt 
. . . 51% Spiritus pro 100 Ort, 8000 15/8 15% Thlr. „teinbr, 1644, per Det, 18 Dr. 
Ruſſiſche Banknoten: 77¼ oder 1 Rubel 25 Sgr. 9 Pf. Amtliche Tagesnotizen Ion 
14 Danzig, den 7. Juli. Bahnpreiſe. Den 8. Juli. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luft 
. . 1313 [ Weizen unverändert matt, geringe Kaufluſt nnd niedriger zu 28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. Bi, 
Billigfte Reiſekarte 


+ 
80 
In der Buchhandlung von EI 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 


Reiſe- Karte 


von 


4 2 

Mittel⸗ Europa, 
mit Angabe der Bahnſtationen, Bol 
bindungen und den pelitiſchen Grenzen 
Nach den neueſten Quellen bearbeite!“ 
entworfen von 
M. Hermann. 
Preis nur 7½ Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung 

Ernst Lambeck: 


gedichte und Scherze 
in jüdiſcher Mundart. 
Nro. 1—20 4 2% Sgr. 
Ein junger Mann, welcher Deu 
und Polniſch ſpricht, wird für ein Cole 
Waarengeſchäft nach außerhalb HT” 
Näheres bei C. G. Dorau, Thorn. 
ei" Laden nebſt Wohnung ijt ? 
ſtraße Nro. 45 zu vermietl 

vom J. Oetober zu beziehen. 
a Kiel 


27 


Klempnermeiſt 
Wohn. zu vim. Bäckerſtr. 253. O. W. 
A 12071 große Kellerwe 

v. 1. October er. zu vermi 
M. Sch 


III 


(f wimerftr. 338 h. 1 Speiche 
Eber zu dermiethen. M. 
1 mbl. Zim. ift z. orm. Bäckerſtr. 29° 


e Woh“ ö 
arzt Ollmann inne hat, und eben Deu N 
kleinere Familien-⸗Wohnung zum 1. 
ber von mir zu vermiethen. i 

l ltr Heilfro®, |i 


1 b. 1. 
Schi 


eiligegeiſtſtraße Nr. 172 iſt die 
nung, welche gegenwärtig Herr 


Moritz H 


Es predigen. 
Am 4. Sonntag nach Crinitatis d. 10. 

In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer ar & 14 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. Jeſſel 
Freitag den 15. Juli Herr Pfarrer Ge. 

In der neuſtdt. ev. Kirche. a 
Vormittag Herr Pfarrer Shnibbe, en 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittag 5 

Garniſonprediger Rothe. W 
Nachmittag Herr Pfarrer Klehs. Woche 
Dienſtag d. 12. Juli Morgens 8 Ubr he. 

Gottesdienſt Herr Pfarrer Schni 


Kirchliche Nachrichten. „ 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen? 40h. 
i Getauft d. 26. Juni. Hedwig T. 


oll. 
Geſtorben d. 22. Juni. Juliana Ge 5 
des Schneidermeiſter Lau. 


In der St. Georgen-Barodit- — } 
Getauft d. 12. Juni. Ferdinand zen 
Arb. Ort zu Moder; 23. Carl S. d. ochteh⸗ 
Pretzlaff zu Schönwalde; 26. Clara Sau 0 
8 Ladwig; — Albert S. d. 728. a. 
geiellen Wunſch 1 Bromb.⸗Vorſtadt; orte 
„d. Zimmergeſ. Kuhnert zu Kulm mme, 
Getraut d. 14. Juni. Der Baue J 


nehmer Carl Krauſe zu Inowraclaw X 
Johanna Reymer zu | iicher.=BoritaDt, ung 
Geſtorben d. 17. Junt, Der 19 ber 
Julius Unger zu Bromb.⸗Vorſt. W ische 
Steueraufſeher Julius Schönemamt eo kin Ip 
Vorſtadt; — die Wittwe Pauline Agent gc ! 
Döbring; 25. Carl S. d. Eigentb Leib 
Moder; 26. der Arb. Carl Wichert mal 
a pe Wittwe Eliſabeth Waſch 


